




4. A. MC. Das erſte Jahr
der

Real-Schule
die den Namen

Roſen-Schule
bey Jena fuhretbeſchrieben von ihrem Stifter

und erſten Director

Joachim Georg Darfjes.
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n dem Vorberichte des Entwurfs dieſer Real.
Schule habe ich verſprochen, bey dem Aus—
gange eines jeden Jahres offentlich nach allen
Umſtanden bekannt zu machen, wie weit es
mit dieſer Schule gekommen ſey. Jch erfulle jeto

mit deſto groſſerem Vergnugen mein Verſprechen, weil ſich der
Seegen der gottlichen Vorſorge in reicherer Maaſe ergoſſen
hat, als ich bey dem Anfange vermuthete. Es beweiſet auch
dieſes Schickſal die Fuhrung Gottes bey den Geſchaften die
ſeinem Willen gemaß ſind, und dieſes macht mir Muth alle
Hinderniſſe zu uberwinden, und dieſes unter dem Schutze
Gottes angefangene Werk, weiter durchzuarbeiten. Der
Gott, der ſeine Liebe bey dieſer Sache bisher vorzuglich be—
wieſen hat, wird auch in Zukunft ſeinen Seegen nicht verſa—
gen. Jch habe das gewiſſe Vertrauen, daß er das Herz ſei—
ner Freunde ferner dahin lenken werde, daß ſie es mir moglich
machen, die Volllommenheit dieſes angefangenen Werkes noch
zu erleben.

Der
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Roſen-Schule
bey Jena

erſtes Jahr.
g. 1.ig achdem ich den 22. Decembr. 1761. von der Durchl. LandesJ zur Stiftung dieſer

Herrſchaft die unterthanigſt von mir erbethene formliche Con

hatte, ſo war es meine erſte Sorge die innere Einrichtung der—
ſelben alſo zu machen, daß der offentlich bekannt gemachte Ent—
wurf dieſer Realſchule nach und nach unter der vaterlichen Regie
rung Gottes konnte ausgefuhret werden. Aus dieſer Urſache faſte ich
den Entſchluß nach und nach vier Claſſen zu grunden, in welchen
die Kinder zu ihrem Geſchafte unterrichtet und alsdenn zur wurk—
lichen Ausubung ihres erlangten Unterrichts konnten angefuhret
werden. Jch will die Abſicht einer jeden Claſſe beſchreiben, viel—
leicht giebt dieß einigen Menſchenfreunden Gelegenheit mir ihre Ge—
danken dabey zu erofnen, und hierdurch die meinigen vollſtan
diger zu machen.

d. 2.Die erſte Ciaſſe ſoll die moraliſche Claſſe heiſſen. Die Abſicht

dieſer Claſſe iſt, die Kinder in dem Leſen und Schreiben anzufuhren,
ihr Herz durch die Unterweitung in einer geſunden Moral menſchlich
zu bilden, und dies menſchlich gebildete Herz in den Lehren und in den
Regeln des wahren Chriſtenthums zu unterrichten.

Die andere Claſſe ſoll den Namen der mathematiſchen Claſſe
fuhren. Die Abſicht dieſer Claſſe iſt die Unterweiſuna im Rechnen,
Zeichnen, Mahlen und in den verſchiedenen Theilen der mathemati—
ſchen Wiſſenſchaften, in ſo weit dieſe bey den wirthſchaftlichen Be

ſchaftigungen nothwendig ſind.Die dritte Clane wird den Namen der oeconomiſchen Claſſe
bekommen, in welcher nicht nur die moraliſchen Regeln der Wirth
ſchafft, die uns lehren, wie ein Geſchafte einzurichten und zu ver—
walten, die Rechnungen uber Ausgabe und Einnahme zu fuhren, und
ſo weiter; ſondern auch alle beſondere Stukke, in beyden Feld- und
und Holtzbau, bey der Gartnerey, bey der Viehzucht und ſo weiter
vorkommen, den Kindern nach ihren Fahigkeiten ſollen begreiflich

gemacht werden. A2 Der



ai (4). geDer vierten Claſſe werde ich den Namen der phyſicaliſchen Claſſe
geben, in welcher die Werke der Natur und die Scheidekunſt in ſo
weit ſollen erklaret und gezeiget werden, in wie weit dieſe bey den Ge
werben, Manufakturen, und uberhaupt bey den wirthſchafftlichen
Beſchaftigungen unentberlich ſind.

ſ. 3.Die Abſicht dieſer Schule erlaubet 'es nicht, daß ich dieſe vier
Claſſen als ſubordinirte Claſſen betrachte, welche alle Kinder, die in
die Schule ſind aufgenommen worden, durchgehen muſſen. Nur
die erſte Claſſe ſoll fur alle ſeyn. Jm ubrigen ſollen die Kinder nach
ihren Neigungen gewiſſen Geſchafften gewidmet, und in den drey lez
ten Claſſen in den Stukken unterwieſen werden, die ihnen in Bezie
hung auf das erwehlte Geſchaffte am nutzlichſten ſind.

S. 4.Sollen endlich, nach der Abſicht dieſer Realſchule, in der Folge
der Zeit, die Herrſchafften brauchbares Geſinde zu allen Endzwekken,
der Kunſtler brauchbare Lehrlinge und Geſellen, die Wirthe brauchbare
Verwalter Knechte und Magde und ſo weiter, aus dieſer Schule be—
bekommen; ſo iſt es nothig die Veranſtaltungen in derſelben alſo zu
machen, daß die Kinder nach geendigten Lehrſtunden zur wirklichen
Ausubung der gelernten Stukke konnen angefuhret werden.

g. F.So weit von demzuertheilenden Unterrichte. Da ferner vermoge
des 6ten S. des andern Capitels des offentlich bekanntgemachten
Entwurffs dieſer RealSchule, die Kinder, welche aufgenommen
ſind, in derſelben gekleidet und ernehret werden ſollen, ſo war es
nothig auch in dieſem Stukke das weſentliche der Sache veſtzuſe—
tzen. Jn Anſehung der Bekleidung habe ich mir dieſe Ordnung
gemacht. Ein jedes in der Schule aufgenommenes Kind ſoll jahrlich
ein paar Schuhe, zwey paar Strumpffe, zwey Hemder, und ein voll-
ſtandiges Kleid bekommen. Jſt es moglich, daß dieſes langer als
ein Jahr halten kann, ſo iſt es ein Nutzen der Schule. Jch habe
die blaue Farbe zur Bekleidung erwehlet, dieſe Kleider ſollen mit
gelben Aufſchlagen, und zum Zeichen dieſer Schule, auf der linken
Seite mit einer gelben Roſe beſetzt werden.

g. 6.
Jn Anſehung der Bekoſtigung faßte ich dieſen Schluß. Die

Kinder ſollen ale Morgen eine warme Suppe und ein Stuk Brod
haben. Die Mittags Koſt ſoll am Sonntage und am Donnerſtage
in Fleiſch und Gemuſſe, am Feſttage in einem Braten, und in den
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ubrigen Tagen in einem wohlzugerichteten Gemuſe und dergleichen
beſtehen. Des Abends ſollen ſie am Sonntage mit einem Hirſen—
Brey, und in den ubrigen Tagen mit einer Suppe und mit Butter
und Brod, oder Kaſe und ſo weiter geſpeiſet werden, und bey jeder
Mahlzeit ſo wohl zu Mittage als Abend ſoll ein jedes Kind eine hal—
be hieſige Kanne Bier bekommen.

s. 7So weit gieng die Einrichtung dieſer Sache in meinem Ge—
danken. Nun war es Zeit, die Hand an das Werkgzzu legen. Jch
habe auf meinen Freygutgen Camsdorff einen Gaſthoff. Jch ent—
ſchloß mich dieſe Gerechtigkeit ſo lange ruhen zu laſſen, bis es mir
Gott wurde moglich machen, daß ich ein beſonderes dieſer Schule
anſtandiges Gebaude wurde auffuhren konnen. Jch ließ dieſes ber
Gaſtgerechtigkeit bishieher gewitmetes Hauß reinigen, um in die
ſem mit der Schule. den Anfang zu machen

g 8.Jch hatte auf meinen Guthern einen Verwalter, Namens J. C.
Schubert. Jch nahm ſo wohl bey dieſem als auch bey ſeiner Frau
verſchiedene Geſchiklichkeiten wahr, die mir bey dieſen meinem Ge
ſchaffte nutzlich ſeyn konnten. Dieſere Verwalter ſchreibt eine gute
Hand, verſteht die Spinnerey, und iſt im Strikken ſehr geſchickt.
Die Frau aber iſt eine gute Kochin. Jch wurde mit dieſen einig,
daß er den bisher bey mir gehabten Dienſt verlaſſen, und das Amt
eines Schulverwalters in meiner Real-Schule ubernehmen ſollte.
Jch ubergab dieſen das zur Schule eingerichtete Gebaude, und fuhr-
ie ihn den z Jan. 1762. als Schulverwalter!: ein.

g. 9.Den a. Jan. nahm ich 9. recht arme Kinder als 6. Knaben
und z3. Madgen wurklich zur Schule an. Jch machte ſo gleich
die Veranſtaltung, daß dieſe nach der von mir veſtgeſetzten Ordnung
ſollten gekleidet werden. Dieſe Kleidungen. wurden den 9. Jan. fer
tig. Jch war genothiget eine arme Frau als Schulaufwarterin an
zunghien, deren Amt erfordert die Kinder zu reinigen, und der
Schulverwalterin an die Hand zu gehen.

g. 10.Dieſe Schulaufwarterin muſte den 10 Jan. in der Fruhe die

5. Kinder in meinem Hauite reinigen und ankleiden. Sie. bekamen
hierauf das Fruhſtuck. Nachdem ſie dieß genoſſen hatten, wur—
den ſie von dem Schulverwalter in die Kirche zu Wenigen Jena, als
in welcher das Dorff Camsodorff eingepfartet iſt, gefuhret. Der

A 3 Herr



eie (6 Ggyr
Herr Adj. Schmidt ſtellte in einer ſehr erbaulichen Predigt nach
Anleitung des SonntagsEvangelii vor: Jeſum als das beſte Mu
ſter wohlerzogener Söhne und. Töchter.*Er nahm daher Gele
genheit dieſe Stifftung und dieſe RoſensSchule Gott zu befehlen und
einzuſegnen. Nach gehaltenen Gottesdienſte wurden dieſe Kinder von
dem Schulverwalter in das der Schule geraumte Hauß zu Cams
dorff gefuhret. Jch ermahute die Kinder, und ubergab ſie in mei—
nen Gebethe, das von einen wahrhafften geruhrten Herzen gewurket
wurde, der Furſorge Gottes. Jch ließ die ſe arme und von der Welt
verlaſſen geweſene Kinder ſpeiſen, und machte die innere Einrich—

tung fo gut als es dazumal geſchehen konnte.
Dieſe Predigt iſt, weil ich darum gebethen habe, allhier durch die Fur—

ſorge des Buchhandlers Herrn Guth gedruckt worden.
B

g. 11. Da dieſe von mir gemachte Veranſtaltungen in die Sinne fie
len, ſo fieng die Welt an zu fragen. Wie will der dieſe Sache aus
fuhren! woher ſoll das Geld kommen? Der eine betrachtete diene Sa—
che von der einen, der andere von einer andern Seite. Bald hieß
es, wenn vernunftige Leuthe etwas ausfuhren wollen, ſo bekum—
mern ſie ſich zuerſt um den Fond. Bald, die Sache wird nicht lange
Beſtand haben, es iſt ein Projeet, und ſo weiter. Jch bin niemals
bey den Urtheilen der Menſchen gleichgultiger geweſen als in Abſe—
hen auf dieſes Geſchaffte. Gott der da will, daß ich auf dieſe Art
meine Kraffte anwenden ſoll, der giebt mir auch Muth alle Hinder
niſſe zu uberwinden. Jch habe in dem s und7 g. des andern Capi—
tels des Entwurffs dieſer RealSchule die Quelle angegeben, aus
welcher ich die Koſten dieſes Werk zu erhalten und bis zur Voll—
kommenheit zu fuhren holen will. Jch habe daſelbſt geſagt: Die
allgemeine Quelle ſoll die wahre und gegrundete Menſchenbiebe ſeyn.
Jch habe gehoffet, Gott werde gewiß die Hersen ſeiner Freunde er—
werkken, daß ſie einige Broſamen.von Jhren Gutern auch dieſen ar
men und von der Welt verlaſſenen Kindern zuflieſſen laſſen. Die
Erfahrung hat es mir auch gelehret, daß ich nicht vhne Grund gehoffet
habe. Die Guthe Gottes hat mir in dieſer ſo theuren Zeit bey mei
nen Veranſtaltungen keine Noth leiden laſſen. Jch will den Anfang
dieſes Zufluſſes erzehlen. -So  bald als ich es offentlich bekannt ge—
macht hatte, daß ich dieſe RealSchule grunden wollte, ſo bekam ich
von einer armen Jungfer 8. gr. zur Hulffe. Dieß war meine erſte
Emnahme, die mir aus wahrhafftig redlichen Herzen gegeben wurde.
Dieſen folgten 16. gr. von einem armen Studioſo. Dieſem von ei

nem
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nem andern z. Thlr. Dieſen wiederum 1. Rthlr. 8. gr. Bald dar—
auf brachte mir ein- guter Freund c7. Thalr. Dieſes gab mir Be—
wegungsgrunde ein eigenes Buch zu verfertigen, welchen ich dieſe Auf—
ſchrift gegeben habe: Früchte der Liebe gegen Gott und den Nech
ſten zur Grundung der RoſenSchule bey Jena geſammlet. Jn
dieſem laſſe ich es von Tag zu Tage aufſchreiben, was und vonwem
mir etwas zum Nutzen dieſer Schule ſreiwillig geſchenket wird, dieſe
Samnmlung iſt bis an den 10. Jan. a. p. da ich die Schule erofuet
hahe bis auf 296. Thlr. nach Sachſ. J St. gerechnet angewachſen.

d. 12.
Nun war die Schule mit 9. Kindern erofnet. Das Alter die.

ſer Kinder war von 7. bis 10. Jahr. Die Kinder warenvollig rohe.
Daher wurden ſie zum Theil zum Federſchlieſſen angehalten, andere
wurden zum Spinnen und wiederum andere zum Strumpfſtrikken
angefuhret.“n Zwey welche leſen konnten, wurden im Schreiben
unterwieſen.

ſ. 13.Weil ich es fur nöthig hielt die moraliſche Claſſe zuerſt zu
grunden, ſo paciſcirte ich mit einem geſchickten Studioſo Theologia
Herr Wilhelm Leberecht Beltenbeil aus Bretleben im Thuringi—
ſchen geburtig, die Beſorgung dieſes Claſſe unter der Benennung
eines Hofmeiſters in der RoſenSchule zu ubernehmen. Die Luſt
Kinder zum Nutzen der Welt zu bilden, verurſachte es, daß er ſich
vollig entſchloß dieſe Stelle anzunehmen. Jch hatte daher ſchon den
6. Jan. a. p-. das Vergnugen dieſen Canditaten dem Hochfurſtl.
OvberConnſtorio. unterthanigſt zu. praſentiren. Jch erhielt den 13.
Jan. a. p.den gnadigſten Befehl dieſen Candidaten den 20. Jan. dem
Hochfurſtl. Ober Conſiſtorio perſonlich darzuſtellen, da er denn ein Ten—

ramen zu erwarthen hatte. Jch leiſtete dieſem gnadigſten Befehle mit
vollkommenſter Freude unterthänigſt genuge, mein Candidat wur—
de examiniret, er wurde verpflichtet, und ich erhielte den 19. Febr.
ein von dem 26. Jau. datirtes geneigtes Reſcript, worin mir die Er—
laubniß genadigſt gegeben wurde, dieſen Candidaten in meine Schule
als Hofmeitter zu introduciren. Den 2o0. Febr. leiſtete ich dieſen

gnadigſten Befehle die ſchuldigſte Folae. Jch fuhrte meinen Can—
didaten ein. Jch gab ihm daher die Anweiſung, wie er alle Mor—
gen und Abend eine halbe Stunde in der Schule BetéStunde halten,
und wie er taglich vier Stunden unterweiſen ſollte, und zwar alſo,
daß diejenigen die noch nicht leſen konnten zwey Stunden in dem Leſen

und in den erſten Zugen des menſchlichen debens angefuhret, die an

dern
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dern aber zwey Stunden in dem Catechismo und in den Regeln des
ſittlichen Lebens unterrichtet wurden. Auſſer dieſen ſollte er auf die
Sitten der Kinder die Aufſicht haben, und des Sonntags den Haupt
Jnhalt der Predigt widerholen. Nach dieſer Einrichtung hat ein
jedes Kind taglich zwey Stunden in der moraliſchen Claſſe. Wenn
nemlich die SchreibStunde nicht mit gerechnet wird, als welche der
Schulverwalter beſorget.

S. 14.Den 12. Jan. a. p. als an dem andern Tage nach der Er
ofnung der Schule war mein Hauß mit armen Kindern, die von der
Welt verlaſſen ſind, angefullet. Dieſe ſuchten bey mir Hulffe, durch
die Aufnahme in dieſe Schule. Mir bluthete das Herz, daß es mei—
ne Umſtande nicht erlauben wollten allen dieſen die Hulfe zu leiſten.
Jch ſuchte aus dieſem Haufen drey aus, welchen die Hulffe am no—
thigſten war, ich ließ auch dieſe Schulmaßig kleiden, und vermehrte
hiedurch die Anzahl der Kinder bis auf 12.

g. 15.
Dieſe Anzahl der verlaſſenen Kinder hat ſich nach der Zeit bald

bey dieſer, bald bey jener Gelegenheit vermehret, ſo daß die Schule jetzo
wirklich zo. Kinder gekleidet hat, dieſe ernahret und nach ihren Ab
ſichten erziehet und unterweiſtt.

16.Mit ſehr groſſen Vergnugen wurde ich es gewahr, daß die von
mir gemachte Einrichtung zur Erziehung armer Kinder nicht ohne Wir—
kung war. Der Herr Hofmeiſter wendete alle Muhe an, den Kindern
dieß begreiflich zu machen, was das heiſſe aus Liebe zu GOtt das Guthe
thun und das Boſe laſſen. Er gab ſich alle Muhe dieſe Kinder alſo zu
fuhren, daß ſie Luſt beramen nach dieſer Triebfeder zu handeln. Hiezu

die ihnen ungewohnliche ordentliche Lebensart. Das heiſt die ver—
laſſene und zum Theil verhungerte Jugend wurde munter. Die Sitten
wurden ſinnlich angenehm. Einjeder, der dieſe Jugend ſahe, bezeigte
einen Beyfall. Dieß gab mir BewegungsGrunde auch an die auſ
ſerliche Ordnung und Schonheit zu denken. Jch nahm im Monath
April a. p. mit einem hieſigen Paruckenmacher die Verabredung, daß
er wochentlich einige Stunden zwey der groſten Knaben in dem accom
modiren der Haare unterweiſen ſollte. Dieß geſchahe, und dieſe beh—
de muſſen die ubrigen dahin aufuhren, daß ſie alle Morgen ihre Haare
ordentlich einbinden und zurechte machen.

J. 17.Weil die Fruchte dieſer von mir gemachten Veranſtaltungen in
die
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die Sinne fielen, ſo wurden viele gereizet dieſe Schule zu beſuchen.
Einige von dieſen gaben mir Bewegungs Grunde bey dem Eingange
der Schule eine verſchloſſene Buchſe zu befeſtigen, um in dieſer ei—
nige Fruchte der MenſchenLiebe zum Nutzen dieſer Schule zu ſamm
len. Jch folgte dieſem Rathe, und ließ uber dieſe Buchſe den allge
meinen Befehl unſers Gottes ungekunſtelt ſetzen: wende deine Braf—
te an andere vollkommen zu machen. Dieß iſt nach meiner Ein—
ſicht die Sprache des Herzens. Auch dieß jſt nicht-ohne Nutzen ge
weſen. Es iſt kein Monath verfloſſen, wo ich nicht in dieſer einige
Thaler von der Liebe des Nachßen gefunden habe. Welche Samm
lung von Monath zu Monath mit in dem zuvor beſchriebenem Buche
iſt angezeiget worden.

18Einige Tage nach der Einrichtung dieſer Schule hatte ich ſo gleich
mit einer geſchickten Naherin einen Contrackt geſchlöſſen, daß ſie tag
lich einige von,den aufgenommenen Madgens in dem Nahen unterrich
ten ſolte. Der Contract wurde ſo geſchloſſen, daß ſie alle viertel Jahr
fur ein jedes Kind, das ſie unterrichtete, z. Thlr. haben ſollte. Die
Anzahl dieſer Kinder wurde groſſer, wie dem nahen gewitmete Stunden
waren nicht hinreichend den Endzweck zu bdewurken. Daher wurde ich
in dem Mah Monath genothiget in diefem Contracte eine Aenderung zu
machen. Jch nahm dieſe Naherin in Koſt und Lohn, und machte hie
durch eine Einrichtung zur ordentlichen Naherey. Dieſe gehet nach
Winſch, und Gott. ſeanet auch hiedurch die. Einnahme der Schule.
Exs werdeirvetſehiedene Gtlicke in drr kunſtlichen Naherey verfertiget,
die an andere verkauft werden. Sie finden Beyfall, daher auch von
entfernten Okten ſchonzu verſchiedenen malengewiſſe Arbeiten ſind be

ſtellet worden.

S. 1I9.Dieſer Jugend ſchmeckt das Eſſen vortreſflich. Dieß gab mir Ge—legenheit auf Mittel zu denken, wie ich Butter, Milch, Kaſe und der

gleichen mit geringeren Koſten herbey ſchaffen konnte. Aus dieſer Ur
ſache machte ich den r7 May dahin die Veranſtaltung, daß die Schule
ihr eigen Vieh halten konnte. Jch kaufte ihr einige Kuhe, auch ei
nige Schweine. Jch erhielte hiedurch zugleich dieſen Vortheil, daf

einige Madgens unvermerkt zuv ViehFutterung, Kaſe und Butter ma
chen konnten, angefuhret werden.

J g. 20.Bald hierauf ereignete ſich ein mir recht merkwurdiger Umſtand.

Ein guter Freund wollte ein Stuck Feld verkauffen, das zum Gebrauch

B— dieſer
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fen. Er wollte es mir nicht unter 700, Thir. nach Sachſ. ĩgerechnet
uherlaſſen. MeinGeſdvorrath war viel zuſchwach dieß zu beſtreiten,
Die Luſt war da, ich bath um einige Tage dieſe. Sache zu uberlegen.
In dieſer Zeit erhielt ich von einem alten guten Freunde und Gonner,
einem ehemaligen Zuhorer von mir aus L. ein Schreiben, welches
mir berichtete, wie er eine Gelegenheit bekommen hatte, mir zum Be—
huf der von mir angelegten RealSchule ioo Thir. in alten z zu uber—
machen, mit der Varſicherung, daß jch ſolche bald bekommen ſollte,
ich habe ſie auch von dieſem unter den 15. Octobr, wurklich erhalten.
Gott wird dieſen meinen Freund ſeegnen. Dieß war nach Sachſ. Ige
rechnet eine Summe von 247. Thlr. Eben um dieſe Zeit ſchenkte mir
ein vornehmer Gonner ço Thlr. in Sachſ. Jund ein anderer 5o fl.
Ich kaufte. hierauf im Namen Gottes der Schule das Feld. Jch be
zahlte darauf aus der Sammlung die von der MeuſchenLiebe abſtam
met zoo. Thir. Ein guter Freund gab mir den Zuſchuß ſo lange, bis
ich würde in deni Stande ſeyn,, ſolchen wiederum abzutragen.

CS. 21.Jm Monath Junius merkte ich, daß die Kleibung der Kinder nicht

langer als bis zum Ausgange des Jahres dauren wurde. Sie waren
mehrentheils ungekleidet auſfgenommen worden, und muſten ſich daher
wenigſtens eines Theils der Kleidung, zum alltaglichen Gebrauche be
dienen. Jch muſte alſv auf Mittel denken die Kinder bey dem Anfan
ge des zweiten Jahres bequem kleiden zu konnen. Jch machte hierzu
den Anfang indem ich einige Steine Wolle kaufte, und erhielt baid
darauf, nachdem ein vornehmer Gonner, der ein wahrer Menſchene,
freund iſt, meine Veranſtaltungen erfahren hatta, ein Geſchenk von
einem Steine Wolle, ünd bald nachher noch zween derſelben, um
dieſe Bekleidung deſto leichter ausfuhren zu knnen. Jch ließ ſowohl
tinige Knaben als einige Madchens von einem Wollſpinner untereich
ten, ſo daß jene auf groſen Wollradern, dieſe aber auf den gewohn
lichen Spinnradern zum Wollſpinnen angeleitet wurden. Die Sa
che gieng nach Wunſche, und die Kinder verfertigten dieſes Garn, wor
aus ich eine Art von Zenge machen ließ, in welches ich die Kinder beh.
dem Aufange des zweeten Jahres kleidete, die erſten Kleiber aber
wurden zu Mutzen und haußlichen Bekleidungen angewendet.

c

J. 22.Einige von den in die Schule aufaenommenen Knaben zeigten
durch ihre Handlungen ein naturliches Geſchick zum Zeichnen und zur
Mathematik. Dieſes gab Anlaß, daß ich zu Ende des Monat Junius

darauf
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darauf dachte, nach und nach die mathematiſche Claſſe in dieſer Schu
le zu grunden. Der erſte Verſuch wurde mit einem Freunde ge—
macht, welcher wochentlich einige Stunden im Zeichnen unterrich
tete, dieſes war aber zur Erreichung meiner Abſicht noch nicht genug.
Da meine Gedanken noch immer mit der Einrichtung dieſer Claſfe
beſchaftiget waren, ſo kam mir ein angenehmer Zufall ungemein zu

„Stiatten. Ein Mann, der ſo wohl in der theoretiſchen als prakti—
ſchen Mathemautk erfaähren iſt, der Herr M. Cramier wurde durch die
von mir zur Erziehung der verlaſſenen Kinder gemachten Anſtalten
bewogen, mir ſeine Krafte:zur Einrichtung der mathematiſchen Elaſſe
anzubiethen. Jeh ergriff dieſe erwunſchte Gelegenheit mit Danke
und erhielt dadurch, daß dieſe: Claſſe, im Monat Julius ſo gut ein
gerichtet wurde,als es nach den gegenwartigen Umſtanden moglich
war. Dieſe Kinder werden wurklich in dieſer Claſſe, zum Rechnen,
Zeichnen, Glaßſchleiffen und andern mathematiſchen Uebungen unter
der Direktion des Herrn M. Cramers angefuhret. Die Sache iſt

bereits ſo weit gekommen, daß unter dieſer Direction allerhand Ar—
ten von Microſcopiis, ſimplicibus compoſitis, und ſolaribus,
Fernrohren und dergleichen lnſtzumente mehr, verfertiget werden,
welche Kenner dieſer Sache zn aurer Art mit recht volllommen nen—
nen. Auch dieſe Unternehmung witd nicht von Gott ungeſeegnet
bleiben, daß ſie nach und nach diejenige Groſe erreichen kan die mei—
nem Wiunſche gemaß iſt.

 2as..Jm Monat Ottobe perain ich aut!E! bon einein guten Freunde

die Verſicherung, daß er. jahrlich um. Vottheihe meiner Schule ze
hen Gulden zahlen wurde,c ijſemn! folare. ſoaleich: von einem anS

dern ein grichgultiges Verprechen aüf zehen Gulden. Dieſes An—
erbieten ermunterte andere Freunde und Ghonner zur liebreichen Nach—
ahmung. Aus dieſer Urſache ſcheufte mir ein Freund ein in grunes
Leder gebundenes Buch vdön ſtarkem Pappier, damit ich in dieſes, die
liebreichen Anerbietungen.: Jahrligh etwas gewiſſes zum Vortheile der
Roſenſchule behzutragen, konüte aufzeichnen laſſen. Ach ergriff bei
des dieſen Rath, und das Buch mit vielem Danke. Es bekam dieſe
Aufſchrift Tob. 4. y. 7. Wende dich nicht von den Arumen, ſo
wird dich Gott wieder gnädig anſehen. Nachſtehende wahre
Menſchenfreunde und greundinn habeẽn zur Fortdauer und Ver—
mehrung der Roſenſchüle bey Jena ſich zu einem gewiſſen und
beſtiminten Beytragj reſp durch Briefe und eitgenhändige Unter—
ſchriften anheiſchig zu machen beliebt. Der groſſe Jehovah laſſe
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ie Caa) dpan ihnen die Verheiſſung Prov. ro. v. r7t in ſeine ganze Erfül
lung gehen. Er ſey ihrer allerſeitg Schutz, Schirm und ſehr groſ
ſer Lohn. Jch ließ die bereits ſchriftlich erhaltene Verſprechungen in
dieſem Buche nacheinander eintragen. Auchibey dieſem Stukke hat
mir Gott ſeine Gute vorzuglich gezeigetun. Es haben:ſich bereitb 22.
Freunde und hohe Gonner, die von nichts, als von einer wahren
MenſchenbLiebe ſind gereizet worden, in dieſem Buche eingeſchrieben,
und ſich durch ihre Unterſchrift zu einen igewiſſen jahrlichen Beytrag
verbindlich gemacht. Gott wird gewiß die zuvor angemerkte Verheiſ
ſung an dieſen ſeinen Freunden in die Erfullung gehen laſſen. Einige
von dieſen Freunden und Gonnern haben es mir zu verſtehen gegeben,
wie es ihnen angenehm ſeyn wurde, wenn ich ihre Nauten nicht ofe
fentlich anzeigte, ich will daher den mir bereits verſprochnen jahr
lichen Zuſchuß nur nach den Nummern bekannt machen;.

5.
Num.1. zahlei quartaliter einen Louis c'or.

2 jahlet jahrlich zehn Gulden

3* jehn Gulden4 zahlet jahrlich am Neu. Jahr 2 Ducaten
nzahlt jahrlich zu Oſtern Thaler irre—
6 zahlt quartaliter'; Dhalet

27 aahlt jahrlich  Bucateli
 giebt alle halbe Sahr rineir Louis d'or

9 zahlt alle Neu-Jahr 2 Ducaten
Io giebt jahrlich auf Johannis 1 Ducat

tu11 4 1214-  n in j Duecat na 12 *112 giebt jahrlich vinen haldenn Souverain dot
13 zahlt jahelieh zu Olterni Ducat14 zahlt jahrlich auf Johannig 4 Dueatt

15 giebt alle Michaelis einen lronis dor
16 zahlet jahtlien aut töhanms no Ducar

17. zahlet jahrliern auf Jbhalinisyr bun. d'or, ünd wieder
Num auf! Weynuchten 3 ouis d'or

1z giebt alle dren Monaihe 3 Duraten
19 zahlt auartaliter 1 Louis d'or

20 giebt jahrlich zu Johannis t Ducat
21 jahlt jahrlich zu Weinachten i Duacar22 wird jahrlich 2o Gulden Rheiniſch iahten.“

ullgſt dieſes nicht ein offeubahrer Beweiß der gottlichen Furſorge,

die er auch gegen dieſes Geſchafte lenket. Gott wird auch dieſe An
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zahl ferner vermehren und mir es hierdurch moglich machen, das
angefangene Werk nach ſeinem Willen auszuarbeiten.

8. 24.J Jm Monathe November wurde ich genothiget auf Mittel zu
denken ſo wohl zu Heinden als auch zu BetiTuchern und dergleichen

Leinwand herbey zu ſchaffen. Jch ſuchte einige Madgens aus, und
ließ dieſe zum GarnSpiunen anfuhren. Jm Monath December da
die Stadt mit preußiſchen Volkern belegt war, wurde ich mit eini
gen Soldaten bekannt;,n die Meiſter in dem Spinnen auf der Spin
del waxen. Jch ergriff dieſe Gelegenhett, und ließ einige Knaben in
dieſer Arbeit unterweiſen. Auch dieſes iſt geglukket, und ich be—
kam hierdurch BewegungsGrunde mit einem geſchickten Leinewe—
ber zu contrahiren. Daß er auf mein Guthgen ziehen, und zum Nu—
tzen der Schule weben ſollte. Auch mit dieſem iſt der Anfang ge
macht, Gott wird weiter helfen.

S. 25.Vielleicht wird es nicht unangenehm ſeyn, wenn ich die gegen—

wartige innere Einrichtung dieſer Schule beſchreibe. Sie iſt dieſe:
Um j. Uhr muſſen die Kinder aufſtehen, ſich ſo gleich waſchen.

und ankleiden. Die Knaben mſſen ihre Haare ordentlich einbin
den, wozu die ubrigen die Hulffe von denen bekommen, die von dem
Parulkenmacher ſind unterxrichtet worden.

Von o bis halb 7 wird von dem Herrn Hofmeiſter Bethſtunde
gehalten.Won bhallri bis wird geſruhſtulket. Dieſes beſtehet alle Mor
gen in einer warmen Suppe, und einem Stukke wohl ausgebacke
nen Brodes.

Van? bis 9 bekommen die, welche noch nicht leſen konnnen den
Unterricht im Leſen, und ihr Herz wird durch eine Unterredung zur

Liebe gegen Gott gebildet. Die ubrigen Kinder muſſen in dieſer Zeit
arbeiten. Spinnen, ſtrikken,“ nahen und dergleichen, und einige ge—
hen in die mathematiſche Claſſe.

„Von  bis ir werden die, welche bereits leſen konnen von dem
Scchulverwalter zum ſchreiben angefuhret, die ubrigen muſſen in die

ſer Zeit grbeiten.
Von 11 bis 12 wird geſpeiſet. Dieß beſteht des Sonntags

und Donnerſtags in Fleiſch und Gemuſe. Des Feſttages in einem
Braten, und in den ubrigen Tagen in einem wohlzubereitetem Gemuſe.

Von 1221 iſt eine. SpielStunde, wobey entweder der Herr
Hofmeiſter, oder wenn dieſer beſchaftiget iſt der Schulverivalter
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die Aufſicht hat, um die Ausſchweiffungen der Jugend zu ver
hindern.Von r-z werden die Kinder, welche bereits leſen konnen von J

dem Herrn Hofmeiſter in den Sitten und in dem Chriſtenthume nach
Anleitung des Catechismi unterrichtet. Die ubrigen müſſen in die
ſer Zeit arbeiten.

Von; bis 5 beſuchen einige die mathematiſche Claſſe die ubrigen
werden nach ihren Umſtanden zur Arbeit angefuhret.

Des Mittwochs und Sonnabends Nachmittag werden alle Kinder
gereiniget, und alsdenn gehen einige Knaben zu den Parukkenmacher.

Von bis s arbeiten alle.
Von s bis 7 wird wiederum gegeſſen. Dieſe Koſt beſtehet des

Sonntags in einem HirſenBrey, und in den ubrigen Tagen in einer
warmen Suppe, und Brod mit Butter, oder Brod mit Kaſe und derglei
chen. Ein jedes Kind bekommt wie zu Mittage ein hieſiges Noſel Bier.

Von bis s iſt eine SpielStunde.
VWon s8 bis iſt abermal Bethſtunde. Wenn dieſe geendiget iſt,

ſo muſſen die Kinder ihre Kleider reinigen, und alsdenn zu Bette gehen.
Des Sonntags ſo wohl fruh als auch Nachmittags werden die

Kinder paarweiſe von dem Schulverwalter in die Kirche gefuhret.
Nach geendigten Gottesdienſte wiederholet der Herr Hofmeiſter den
Haupt Jnnhalt der Predigt. Nach dieſen haben die Kindnr ihre
Freyheit.

ſß. 26.So weit hat die vaterliche Liebe meines Gottes in dieſem erſten

Jahre in einer ſo zweydeutigen Zeit, bey einer ſo groſen Theurung
geholffen. Von ſeiner Gute habe ich durch ſeine reunde vermone
des 6. 11. angefuhrten Buches in dieſem Jahre einen Suſchuß von 2269
Thlr. 16 gr. nach Sachſ. Igerechnet mit Danke emprangen. Das Ge

——c
zu Gott abſchikken, wird Jhnen die Fruchte ihrer Menſchenkiebe ſinn

beth, was dieſe tonſt verlaſienen Kinder rur dieſe ihre wohlthater taglich

lich machen. Dieſe Betrachtung giebt mir die ſichere Hoffnung, die
LiebeGottes werde dieſe meine Unternehmung nicht verlaſſen, ſie wird die
Herzen ſeiner Freunde noch fernerhin erwekken, daß ich dieſes ſein
Werk werde ausfuhren konnen. Jn dieſer Hoffnung mathe ich nunmehro
wurklich einige Veranſtaltungen zur Auffuhrung eines Gebaudes, was
dieſes Geſchafte erfodert. Steine ſo. wohl zum mauren als auch zum
Kalke laſſe ich wurklich brechen. Der Gott, der das Wollen gege
ben hat, wird auch das Vollbringen wurken.

Beylage



 (5) dpBehylage A.
Von Gottes Gnaden Wir Anna Amalia
verwittibte Herzogin zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg, auch Engern und Weſtphalen, gebohrne
Herzogin zu Braunſchweig und Luneburg c. Ober-Vor—
munderin nnd Landes-Regentin, in Obervormundſchaft
und Landes Adminiſtration Unſers freundlich geliebten unmun

digen Sohnes, Herrn Carl Auguſts, Herzogs zu
Sachſen Weimar und Eiſenach Lbd.

Uhrkunden und bekennen hiermit,

—emnach bey Uns der Hochgelahrte, Unſer lieber getreuer
.D. Joachim Georg Darjes, Hofrath und Profeſſor zu Jena,

um vie Erlaubniß, auf ſeinem FreyGuthe zu Camsdorf eine
RealSchule, zu Erhaltung und Erziehung armer Kinder, zum
Nutzen der wirthſchaftlichen Beſchaftigungen, anlegen zu durfen,
ziemend nachgeſuchet, auch um Ertheilung einer formlichen
Conceßion hieruber, unterthanigſt gebethen: Und Wir dann
deſſen Suchen, nachdem der Entwurf von Unſern Ober:Vor
mimoſchaftlichen Collegiis examiniret, und die im Wege ge—
ſtandenen Bedenklichkeiten removiret worden, zu deferiren kein
Bedenken gefunden; Als genehmigen Wir nicht nur dieſes Vor—
haben, ſondern ertheilen auch in aufhabender OberVormund—

ſchaft und LandesAdminiſtration die in Unterthanigkeit geſuchte
Conceßion unter folgenden Bedingungen.

1) Daß die Jurisdiction uber die neuangelegte Schule
Uns und Unſern nachgeſetzten OberVormundſchafts Collegiis
verbleibe, auch, welches Wir zum Favdeur derſelben andurch
diſponiren, von ſelbigen als in Eccleſiaſticis von Unſern Ober—
Vormundſchaftlichen OberConſiſtorio alhier, und in boliticis
von Unſerer Ober Vormundſchaftlichen Regierung, ohnmittel—
bar exerciret werde.

2) Daß



 (tb) e2) Daß uns die Landesfurſtliche OberAufſicht uber die
Schule, auch deren von Zeit zu Zeit zu beſchehenden Viſita—
tion, vorbehalten bleibe, darbey Wir eben die Special. Inſtru-
ction, deren Einrichtung und kunftige Dirigirung, dem Stif—
ter lediglich uberlaſſen wollen, jedoch mit dem ferneren Reſer—

vat, daß9
3) Die Annahme der bey dieſer RealSchule anzuſtellen—

den Lehrer, beſonders dererjenigen, welche zu dem Unterricht
in Chriſtenthum gebraucht werden ſollen, nicht anders denn mit
Vorbewuſt und Genehmigung Unſers hieſigen OberVormund—
ſchaftlichen OberConſiſtorii geſchehen, und die zubeſtellende
FSubiecta demſelben vor der wurklichen Annehmung zur Pru
fung ſiſtiret, und nachhero nicht eher, als wenn ſie von ſelbi—
gen dazu tuchtig und in Lehre Leben und Wandel untadelhaft
befunden worden, beſtellet werden ſollen, darbey

4) Der Director ſothaner Schule und deſſen kunftige
Succeſſores verpflichtet ſeyn ſollen, falls durch dieſe Real
Schule denen nachſtgelegenen Schulen in der Stadt und zu
Wenigen-Jena, oder vielmehr denen bey ſelbigen angeſtelten
Lehrern und SchulBedienten an ihren Emolumentis ein be—
trachtlicher Verluſt und Einbuſe verurſachet wurde, Denenſel
ben aus dem zu dem Unterhalt der RealSchule beſtimten und
in der Folge der Zeit weiter anwachſenden Fond ein propor—

entionirliches Aequiualent verabreichen zu laſſen.

Uhrkundlich haben Wir dieſe Conceßion eigenhandig un—
terſchrieben und Unſer Furſtlich Ober Vormundſchaftlich Jnſie
gel beydrucken laſſen. Gegeben Weimar zur Wilhelmsburg

den 22. Decembris 1761.

(GI.S) AMELIE E.z. S.
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